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spiele Bio mit den oben genann-
ten elf Prozent aber eine deutlich 
kleinere Rolle, wobei hier zusätz-
lich importierte Bio-Lebensmit-
tel miteingerechnet sind. 

Ist die Teuerung schuld?
Insgesamt geben die Haushalte 
etwas mehr zehn Prozent des 
Nettoeinkommens für Lebens-
mittel aus. „Bei vielen Men-
schen sind die Ausgaben für 
Lebensmittel eine Frage der Pri-
orisierung“, sagt Köcher-Schulz. 
Die Verwendung von Bio habe 
sich in den vergangenen Jahren 
nach Häufigkeit und Intensität 
erweitert, sie sei „mittlerweile 
gesellschaftlich so gut verankert 
ist, dass direkte Ablehnung von 
Bio nicht mehr geäußert werden 
kann, auch wenn man sich selbst 
nicht als Bio-Käufer deklariert“.

Royer berichtet weiters, dass 
die Nachfrage nach Bio 2023 all-
gemein erstmals gesunken ist, 
aber mit Ausnahme von Bio-Obst 
und -Gemüse: „Die Nachfrage 
nach Bio-Gemüse ist gleich ge-
blieben, bei Obst gab es sogar ei-
nen leichten Anstieg im Vergleich 
zum Vorjahr. Trotz Teuerung grif-
fen die Menschen also nach wie 
vor zu Bio-Obst und -Gemüse. 
Das zeigt, welchen Stellenwert 
Bio beim Kauf von Obst und Ge-

müse hat.“ Das bedeutet, der Bio-
Umsatz bleibt trotz des schwie-
rigen Marktumfelds aufgrund 
der hohen Inflation auf gutem 
Niveau und hat sich auch in der 
schwierigen Situation der allge-
meinen Teuerung als krisenfest 
erwiesen. Royer wiederum hält 
fest: „Bio-Lebensmittel sind ver-
hältnismäßig weniger stark teu-
rer geworden als konventionelle 
Lebensmittel. Generell merkt 
man aber, dass der Absatz von 
Bio-Lebensmitteln im Allgemei-
nen dennoch stagniert bezie-
hungsweise leicht rückläufig ist.“ 

Stabiles Angebot
Der Zugang zu Bio habe in den 
letzten zehn Jahren dennoch 
entscheidende Veränderungen 
erfahren, vor allem sei Fleisch 
als wichtige Kategorie dazu-
gekommen. Hintergründe sind 
die vermehrte Aufmerksamkeit 
auf nachhaltige Landwirtschaft 
sowie der Wunsch nach artge-
rechter Tierhaltung und einem 
ressourcenschonenden Umgang 
mit den Böden. Darüber hinaus 
wachse eine junge Generation 
heran, deren Wertesystem stark 
vom Gedanken der Nachhaltig-
keit geprägt ist und von Lebens-
mitteln mit Mehrwert. So viel 
zur Theorie – wie sieht es in der 
Praxis aus?

Auf medianet-Anfrage an den 
LEH äußerten sich passender-
weise mit Lidl und Hofer zwei 
Diskonter. Das ist spannend, da 
Menschen, die weniger von Teu-
erung betroffen sind, wohl wei-
terhin in normalen Supermärk-
ten einkaufen werden; wer sich 
finanziell schwerer tut, geht ver-

mutlich eher zum Diskonter. „Bio 
ist bei Lebensmitteln nach wie 
vor ein wichtiges und wachsen-
des Segment. Auch bei Bio-Obst 
und -Gemüse ist die Nachfrage 
stabil. Bereits ca. 25 Prozent 
unseres Obst- und Gemüsesor-
timents stammen aus biologi-
schem Anbau, dieses Angebot 
werden wir in Zukunft auch wei-
ter ausbauen“, lässt Lidl wissen. 

Hofer bietet rund 30% des 
Obst- und Gemüsesortiments in 
Bio-Qualität an: „Im Bereich Bio-
Obst und -Gemüse sind wir mit 
unserer Nachfrage sehr zufrie-
den, der Absatz hält sich stabil 
und weist in den letzten Jahren 
einen Aufwärtstrend vor. Spezi-
ell unsere beiden Eigenmarken 
‚Zurück zum Ursprung‘ und ‚Bio 
Natura‘ entwickeln sich ausge-
sprochen positiv.“ Gerade weil 
Bio so wichtig sei, adaptiere 
man das Sortiment auch regel-
mäßig. Des Weiteren führt Hofer 
immer wieder saisonale Artikel 
und Spezialitäten, beispielswei-
se im Obst- und Gemüsebereich 
– wie etwa Mini-Wassermelonen 
oder Tomatenraritäten. Lidl hält 
allerdings fest, dass die Markt-
preise durchaus dynamisch sind 
und logischerweise von der Ern-
te abhängig.

Konsument muss mitziehen
Bio sei in Österreich gut veran-
kert, Lidl weiß auch: „Was man 
beobachten kann – je geringer 
der Preisunterschied zwischen 
konventionell und Bio ist, umso 
häufiger wird zu Bio gegrif-
fen.“ Aus Lidl-Sicht könnte man 
„mehr Anreize schaffen, um neue 
Betriebe in die biologische Land-

wirtschaft zu bringen und das 
Thema Bio generell durch mehr 
Öffentlichkeitsarbeit über Ver-
bände und Interessenverbände 
in der breiten Öffentlichkeit zu 
stärken“. Der Ball wird also zu-
rückgespielt.

Köcher-Schulz meint, man 
müsse auf mehreren Ebenen an-

setzen, „damit das Angebot und 
Nachfrage harmonisch wach-
sen“. Auf landwirtschaftlicher 
Ebene könnten beispielsweise 
Formalismen entbürokratisiert 
werden. Im Bereich der Gemein-
schaftsverpflegung müssen Bio-
Anteile eingehalten bzw. weiter 
erhöht werden: „Hier liegt men-
genmäßig ein enormer Hebel.“ 

Dann müsse natürlich das In-
teresse und die Nachfrage nach 
Bio angekurbelt werden – mit 
Werbemaßnahmen und Infor-
mationsvermittlung bis zur Er-
nährungsbildung sollte schon 
bei Kindern der Nutzen der Um-
weltleistungen von Bio für die 
Gesellschaft vermittelt werden. 
Bleibt am Ende noch eins übrig, 
wie Royer abschließend festhält: 
„Die biologische Landwirtschaft 
auszubauen, macht nur dann 
Sinn, wenn sich auch unser Kon-
sum verändert.“
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Bei Obst und Ge-
müse erreichten die 
Bio-Anteile an den 
Umsätzen 2023 sogar 
16,2 bzw. 22,7 Pro-
zent, Konsumenten 
greifen überdurch-
schnittlich häufig zu.

Bio-Lebensmittel 
sind verhältnismäßig 
weniger stark teurer 
geworden als konven-
tionelle Lebensmittel. 
Generell merkt man 
aber, dass der Absatz 
stagniert.
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